
Plastikflut bei Obst und Gemüse

Obst und Gemüse wird zu fast zwei Dritteln in Plastikverpackungen verkauft.

Gemeinsam mit dem Verbraucherzentrale Bundesverband haben wir stichprobenartig

das Angebot an konventionellen Tomaten, Möhren, Paprika, Gurken und Äpfeln in 42

Filialen der wichtigsten acht Lebensmittelhändler überprüft. Besonders Discounter

schnitten schlecht ab. Häufig sind Waren ohne Plastik sogar teurer. Ein Trauerspiel!
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1. Der Anteil an in Plastik verpacktem Obst und Gemüse im Einzelhandel ist unverändert

hoch, allerdings mit deutlichen Unterschieden zwischen einzelnen Einkaufsmärkten.

DAS WICHTIGSTE IN KÜRZE



2. Discounter verkaufen Obst und Gemüse häufiger in Plastikverpackungen als

Supermärkte. Bei Penny und Aldi ist die durchschnittliche Plastikquote mit 81 Prozent

und 74 Prozent besonders hoch, bei Edeka mit 48 Prozent deutlich geringer.

3. Unverpacktes Obst und Gemüse ist häufig teurer. Bei deutlich mehr als der Hälfte von

insgesamt 162 vorgenommenen Preisvergleichen war die unverpackte Variante

kostspieliger. Nur bei rund einem Drittel konnten Verbraucher durch den Verzicht auf

Plastik auch Geld sparen.
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Bitte beachten Sie, dass dieser Artikel den Stand der Dinge zum Zeitpunkt der
Veröffentlichung wiedergibt.

Wir produzieren zu viel Müll. Vor allem die Plastikflut bei Obst und Gemüse ärgert viele

Menschen. Verbraucher wünschen sich laut Umfragen weniger Plastik im Alltag, doch im

Handel tut sich kaum etwas.

In Zusammenarbeit mit dem Verbraucherzentrale Bundesverband (vzbv) haben wir das

Angebot an konventionellem Obst und Gemüse in 42 Filialen der wichtigsten acht

Lebensmittelhändler genauer untersucht. Es war ein Trauerspiel! Tomaten, Möhren,

Paprika, Gurken und Äpfel sind noch immer zu fast zwei Dritteln in Plastik verpackt.

Insgesamt haben wir 1.394 Angebote stichprobenartig in Augenschein genommen.



„Es reicht nicht, Verbrauchern Mehrwegnetze anzubieten, wenn sie dann überwiegend

vorverpackte Produkte in den Regalen finden. Der Handel ist in der Pflicht, das Angebot an

unverpacktem Obst- und Gemüse zu vergrößern. Einige Läden zeigen bereits, dass das geht.

Vor allem Discounter müssen ihre Hausaufgaben noch machen“, sagt Klaus Müller, Vorstand

des Verbraucherzentrale Bundesverbands (vzbv).

UNSER STANDPUNKT

Wir können beim Handel kein grundlegendes Umdenken erkennen. Da wird mit viel

Tamtam auf den Verzicht von Plastikfolie bei Gurken hingewiesen, um zu suggerieren,

alles sei auf einem guten Weg. Doch im Obst- und Gemüseregal sind

Plastikverpackungen noch immer an der Tagesordnung.

Dass in den letzten Jahren wenig passiert ist, zeigt auch der Vergleich mit einer Studie

der GVM Gesellschaft für Verpackungsmarktforschung im Auftrag des Naturschutzbund

Deutschland e.V. (NABU) aus dem Jahr 2017: Auch damals schon waren 63 Prozent des

Obst- und Gemüseangebots im Einzelhandel vorverpackt. Der NABU summierte das

Gewicht der dafür benötigten Kunststoffpackungen auf fast 60.000 Tonnen.

Deutlich mehr Plastik bei Discountern

Zwischen den einzelnen Händlern gab es große Unterschiede hinsichtlich verpacktem

und unverpacktem Obst und Gemüse. Während die Plastikquote bei Discountern in den

einzelnen Filialen relativ konstant war, variierte sie bei Supermärkten wie Rewe und

Edeka je nach Standort.

https://www.nabu.de/umwelt-und-ressourcen/ressourcenschonung/einzelhandel-und-umwelt/nachhaltigkeit/20787.html
https://www.nabu.de/umwelt-und-ressourcen/ressourcenschonung/einzelhandel-und-umwelt/nachhaltigkeit/20787.html
https://www.nabu.de/umwelt-und-ressourcen/ressourcenschonung/einzelhandel-und-umwelt/nachhaltigkeit/20787.html


• Discounter schnitten hinsichtlich der Plastikquote deutlich schlechter ab: Die letzten

Plätze im Ranking der untersuchten Lebensmittelanbieter belegten Penny mit einer

durchschnittlichen Quote von 81 Prozent und Aldi mit 74 Prozent – für ihre jeweils

sechs begutachteten Filialen. In einer Penny-Filiale waren sogar 23 der 27

überprüften Obst- und Gemüseangebote verpackt und damit 85 Prozent.

• Den besten Wert von durchschnittlich 48 Prozent für sechs Filialen erzielte Edeka. In

der besten Edeka-Filiale waren sogar nur 32 Prozent der Waren verpackt. 

• Übersicht zum Marktcheck: Plastikquote aller untersuchten Obst- und

Gemüseangebote in 42 Discountern und Supermärkten (Mai 2019)

Plastikflut bei Tomaten, Lichtblicke bei Gurken

Die Plastikbilanz von Tomaten war besonders schlecht. Insgesamt 360 verpackten

Tomaten standen nur 103 unverpackte Angebote gegenüber, was einer

durchschnittlichen Plastikquote von 78 Prozent entspricht. In einem Kaufland-Markt

waren 14 von 16 verschiedenen Tomatensorten in Plastik verpackt und damit 88

Prozent. Bei jeweils einer Lidl- und Penny-Filiale fiel die Quote mit neun verpackten und

einer unverpackten Sorte (90 Prozent) sogar noch höher aus.

Bei einigen Discountern waren Paprika und Möhren ausschließlich in

Plastikverpackungen erhältlich. Discounter Penny beispielsweise verkaufte Paprika in

keiner einzigen seiner insgesamt sechs überprüften Filialen ohne Plastikhülle. In den

jeweils fünf besuchten Märkten von Lidl und Netto wiederum waren keine Möhren ohne

https://www.vzhh.de/media/2330
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Plastikschale oder -beutel zu finden.

Kleine Lichtblicke konnten wir bei Gurken ausmachen. Sie schnitten mit einer

Plastikquote von 43 Prozent am besten ab. Normale Schlangengurken werden praktisch

nur noch ohne Plastikhülle verkauft, kleinere Snackgurken hingegen stecken oft in

Plastikcontainern.

Unverpackte Ware meist teurer

Etliche Verbraucher hatten sich bei uns darüber beschwert, dass unverpackte Angebote

im Handel teurer wären. Im Rahmen unseres Marktchecks haben wir daher in jeder

Filiale nach der jeweils günstigsten Unverpackt- und Verpackt-Variante gesucht und

deren Preise miteinander verglichen. Insgesamt 162 Preisvergleiche haben wir auf diese

Weise durchgeführt (bei weiteren 66 Angeboten von Obst und Gemüse war dies nicht

möglich, da jeweils ein Pendant fehlte).





Die Ergebnisse unseres Marktchecks bestätigen die Vermutung der Verbraucher: Im

Mittel war bei 57 Prozent der durchgeführten Preisvergleiche zwischen verpackten und

unverpackten Ernteprodukten die Plastik-Variante günstiger, nur in 35 Prozent der Fälle

teurer. Bei 8 Prozent gab es keinen Preisunterschied.


